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lentnant Ritter
Gegner im Luftkampf ab.

Nechhuten ſüdöſtlich
Kraftvoller Angriff durchbrach ihre Stellungen.

Ftontalangriff über die SerethSeen,
bofet und außerdem als Vorausſetzung die Zerſtörung der von

n Ruſſen beſetzten Stadt durch die deutſche und öſterreichiſche
lrüllerie gefordert hätte, aufgegeben war, wurde der Sereth-

hang.

Wödigten Brücken aus und ſchlugen Pontonbrücken über den
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r Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 29. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
die Artillerieſchlacht in Flandern tvobte

ſern vom frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein
Dinterbrochen. Die artilleriſtiſche Kraftentfaltung ſtellt

Höchſtmaß an Maſſenwirkung in dieſem
iege dar.Tr mehreren Stellen des Schlachtfeldes löſten eigene

ad feindliche Vorſtöße örtliche erbitterte Infanterie
mpfe aus.T Kanal von La Baſſse bis auf das Süd-

des Scarpe ſteigerte ſich am Abend die Feuertätig-
it; nachts öſtlich von Monchy vorbrechende Angriffe
gliſcher Bataillone brachen verluſtreich zu
ſanmen.r bei Oſeus, nordweſtlich von St. Quentin,
leben engliche Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Eine Zunahme der Gefechtstätigkeit wurde längs
Chemin-des-Dames, in der Champagne

man der Maas fühlbar.
Sädöſtlich von Ailles griffen die Franzoſen morgens
jumal, am Abend dreimal mit ſtarken Kräften an. Ein
Kölniſches Regiment wehrte in oft bewieſener Stand
ſaſtigkeit ſämtliche Angriffe des Feindes in hartem Nah-

ianpf ab.
die Fliegertätigkeit war außerordentlich rege,

heſenders an der flandriſchen Front.

Es wurden 36 feindliche Flieger abge-
hofſen. Oberleutnant Deſtler rieb an der Spitze

von ſechs gegneriſchenſner Jagdſtaffel ein Geſchwader
Flugzengen auf und errang ſelbſt den 20. Luftſieg. Ober

v. Tutſchek ſchoß ſeinen 19. und

Oeſtlicher Kriegsſchauplahß
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Heeresgruppe des Generaloberſt

v. Böhm-Ermolli
In Oſtgalizien ſind die Ruſſen beiderſeits vonhuſiſthyn hinter die Reichsgrenze zurückge

gangen.
Unſere Korps haben den Zbrucz erreicht, andere

M hern ſich der Einmündung des nördlichen Sereth in
den Dnjeſtr.

Zwiſchen Dujeſtr und Pruth ſtellten ſich ruſſiſche
von Horodenka zum Kampf.

Montag, 50. Juli 1917

Die Verfolgung geht auf veidenDnjeſtrufern weiter.
Front des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph
Jm Czeremesz-DTDal wurde Kuty genom-

men. Ober und unterhalb der Stadt iſt der Uferwechſel
in Ausführung.

Jm Gebirge drängen unſere Diviſionen
kämpfend dem Feinde über die Straße Schipoth-
Moldawa-Sulitza nach.

Südlich des Oitez- Tales wurden ſtarke ruſſiſche
Angriffe gegen den Mar. Caſinului zurückgeſchlagen.

An der vberen Putna führten wir die vorgeſtern
begonnenen Bewegungen durch.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Am Nordhang des Bergblocks Odebeſti ſcheiterten
feindliche Vorſtöße.

Jn der rumäniſchen Ebene nur ſchwaches Feuer.
Mazedoniſche Front

Die Lage iſt unverändert.
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 29. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

An der oberen Putna werden die durch den Druck
des Gegners notwendig gewordenen Bewegungen voll
führt. Nördlich des Caſinu-Tales ſchlugen unſere
Gebirgstruppen mehrere Angriffe ab. Jn der ſüdlichen
Bukowina und im Tomnatik- Gebiet entriſſen
wir dem Feinde Hang um Hang. Die verbündeten Di-
viſionen drangen über das obere Moldawa-Tal und
gegen Schipoth an der Suczawa vor. Kuty iſt in
unſerem Beſitz. Nordöſtlich davon wurde in der Nacht der
Ort Ruſſiſch-Canilla erſtürnmt. Der Czeremes z
wird überſchritten. Auch öſtlich von Horodenka war
ruſſiſcher Widerſtand vergeblich, die feindlichen Linien
wurden durchbrochen.

Jenſeits des Dunjeſtr erſtreckte ſich die Verfolgung
gegen die Höhen nördlich von Zaleszezyki und bis
an den Zbrucz- Abſchnitt bei Huſiatyn, wo der
Gegner über die Reichsgrenze zurückgewieſen iſt.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
JTtalieniſche Flieger ſuchten Jdria zum dritten Male

mit Bomben heim. Ein Einwohner wurde getötet, einer
ſchwer verwundet.

mee

Der Chef des Generalſtabes.

e e
Die Eroberung von Tarnopol

Ein deutſcher Kriegsberichterſtatter gibt folgende an-
hauliche Schilderung von der Einnahme von Tarnopol:

Tarnopol iſt am Morgen des 25. Juli gefallen. Nachdem ein
der unnötige Opfer ge-

Uebergang ſüdlich der Stadt erzwungen. Am 22. abends
langten aus Nordweſten deutſche Diviſionen am Sereth an und
äwenkten nach Oſten gegen den Fluß ein. Breit und tief fließt

hier der Sereth zwiſchen Höhenzügen, die vor allem am Oſtufer
feil gegen den Flußgrund zu abfallen. Die Kämme der Höhen
weren von ſtark eingedeckten Gräben gekrönt.

e Sereth-Uebergänge nur zum Teil zerſtören können. Einzelne
olzbrücken, die nicht recht Feuer gefangen hatten, waren für Jn-

uterie überſchreitbar; andere waren völlig unverſehrt.
Kuſen hatten aber die Stellungen ſtark mit Maſchinengewehren
keſeht und leiſteten zähen Widerſtand. Die Deutſchen ſetzten an
rn verſchiedenen Stellen zuerſt
ie durch flankierendes Feuer

Die Ruſſen hatten

Die

mit kleinen Kommandos über,
gegen die ruſſiſchen Stellungen

langſam verbreiterten. Den ganzen
dauerte der Ueber-

nebergangsſtellen

Juli und bis in die Nacht zum 24. Juli rte
In heftigem feindlichen Feuer beſſerten Pioniere die be

uß der am Nachmittag des 24. bereits an zahlreichen Stellen
wiſchen Oſtrow und Struſow für ſchwere Artillerie gangbar war.

In den Dörfern am linken Serethufer und auf den waldigen
döhen öſtlich des Fluſſes kam es zu erbitterten Dorf- und Wald-
eefechten. Mikulinee liegt voll toter Ruſſen. Die Feldbatterien
ſetten dicht hinter der Jnfanterie über den Fluß, während die

e Artillerie vom diesſeitigen Flußufer aus die Ruſſen
inttr flankterendes Feuer nahm. Zahlreiche alte Straßenbäume

nach Norden führenden Tarnpvoler Landſtraße wurden

von ſchweren Granaten umgelegt und ſperrten ſo die Rückzugs-
ſtraße. Die Ruſſen haben die große Gefahr erkannt, die durch
die Flankenbedrohung für die Stadt beſteht, deren dreijährige Be
ſetzung ſie in weniger als einem Monat feiern wollten. Sie
haben ſtarke Kräfte herangeführt, und in dem Raum zwiſchen
Sereth und der Bahn Tarnopol-Trembowla ent-
ſpinnen ſich heftige Kämpfe. Langſam nur weicht der Ruſſe
gegenüber dem wechſelnden Druck bis an die Bahn und über die
Bahn nach Oſten und Norden zurück. Nördlich Bereczowjca
kommt es zu heftigen ruſſiſchen Gegenangriffen. Dreimal greifen
die Nuſſen in dichten Maſſen von den Waldhöhen von Gaja--
Wielki herunter an. Dreimal werden ſie zurückgeſchlagen. Dann
gehen am Abend neue deutſche Kräfte bei Oſtrow über den
Sereth, vor deren ungeſtümen Angriffen der Ruſſe im Laufe der
Nacht nachgibt. Er gibt Tarnopol preis und am Morgen
des 25. ziehen deutſche Truppen im Sturmhelm in die befreite
Stadt, die ſich vor Jubel und Seligkeit nicht zu laſſen weiß.

Die Operationen in Weſtgalizien
Wien, 29. Juli. Jm Bericht des Kriegspreſſequartiers

wird u. a. geſagt: Die Verbündete bauen die Ope rationen
in Weſtgalizien planmäßig aus. Beſonders zähe verteidigt
ſich der Gegner in ſeinen Stellungen in den Tälern des Kar-
vathenvorlandes. Die ruſſiſche Front wurde zum Abſchwenken
gezwungen. Jhr Drehpunkt iſt im Naume von Kirlibaba
zu ſuchen. Die ruſſiſchen Linien ziehen ſich jetzt vor unſerer
Offenſive gegen den Pruth zurück. Nördlich des Dunjeſtr wurde
bereits Huſiatyn am Zhrucz beſetzt. Von dieſem Ort lief
geſtern unſere Front in füdweſtlicher Richtung gegen
Zaleszeozyki, das in der Nacht auf heute wieder unſere
Truppen betreten hatten. Die am Serethknie zurückflutenden
ruſſiſchen Verbände hatten nur noch geringen Widerſtand zu
leiſten verſucht.

renze zurückgeworfen

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6299

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

156. Mobilmachungswoche
Faſt genau mit der Berichtswoche (20.--26. Juli) geht

das dritte Kriegsjahr zu Ende. Die günſtige mili-
täriſche Lage, in der ſich die Mittelmächte befinden,
kann nicht treffender gekennzeichnet werden, als durch den
Gang der letzten Ereigniſſe. Jm Oſten eine großzügige
Offenſive, die den erbitterten Widerſtand der Ruſſen bricht
und von Erfolg zu Erfolg ſchreitet, zur See der unge-
hemmte Tauchbootkrieg als ſtändige Offenſive gegen den
zäheſten und gefährlichſten Feind, im Weſten die uner-
ſchütterliche Ruhe und Zuverſicht, mit der unſere braven
Truppen den Hagel des Trommelfeuers über ſich ergehen
laſſen, mit der ſie dem kommenden Anprall der Weſtmächte
entgegenſehen, feſt überzeugt, daß alle feindlichen Offen-
ſiven trotz unerhörter Feuervorbereitung, trotz aller Wucht
der Ueberzahl zerſchellen müſſen an der ſchmiegſamen, bieg-
ſamen Bewegungsverteidigung der unzerreißbaren deut-
ſchen Front. Was die beiden erſten Kriegsjahre erobert
und behauptet haben: Belgien, Nordfrankreich, Serbien
(außer Monaſtir), Montenegro, Albanien bis Valona,
Walachei und Dobrudſcha, Rußland bis zur Düng und
Schara, bis zum Stochod dieſes gewaltige Gebiet,
größer als Deutſchland iſt bis auf geringfügige Ein-
beulungen, bis auf das freiwillig preisgegebene Vorfeld
der Siegfriedſtellung feſt in unſerer Hand verblieben. Be

deutungslos klein, ſo groß wie Schwarzburg-Rudolſtadt,
etwa 900 Quadratkilometer iſt der alte Geländegewinn der
Franzoſen im Obérelſaß. Kleiner und kleiner wird,
was Rußland an öſterreichiſch-ungariſchem
Boden ſeit Ende Auguſt 1914 und ſeit der Bruſſilow-
Offenſive des Vorjahres in Beſitz genommen hat. Von
Galizien verblieben ihm zur Zeit noch als ſchwinden-
der Gewinn 7500 Quadratkilometer (ſo groß wie das
Großherzogtum Heſſen), und außerdem die Bukowina (ſo
groß wie der Regierungsbezirk Kaſſel) mit ihren
10 400 Quadratkilometer, deren Befreiung nur noch eine
Frage der Zukunft iſt. An der italieniſchen Grenze
hat ſich der Beſitzſtand der Parteien im dritten Kriegsjahre
nicht weſentlich geändert, nachdem die neunte und zehnte
Jſonzo- Offenſive Cadornas in Blut und Eiſen erſtickt ſind.
Was Bagdad anbelangt und unſere Kolonien, von denen
ſich die eine DeutſchOſtafrika in märchen-
hafter Standhaftigkeit noch immer bis heute ſieghaft ge-
halten hat, ſo wird ihr Schickſal auf den Schlachtfeldern
Europas entſchieden werden.

Jn der Berichtswoche ſelbſt wuchs ſich der Meiſter
ſtooß von Zborow zu einer gewaltigen ſtrategiſchen
Operation und zu großen Erfolgen aus. Trotz des er-
bitterten Widerſtandes der ruſſiſchen Truppen, die ſich ver-
geblich an den natürlichen Hinderniſſen der Flüſſe und
Bäche, die dem ſchleifen- und windungsreichen Dnjeſtr von
Norden und Süden her zuſtreben, zu ſetzen verſuchten,
wurden die Abſchnitte Zlota Lipa, Koropiec, Strypa,
Sereth im Norden, Lomnica, ſowie die beiden Byſtreza im
Süden des Dnjeſtrs bezwungen. Von wichtigen Städten,
Stützpunkten und Sammelorten ſind Jezierna, Tarnopol,
Buczacz, Stanislau, Nadworna, Delatyn, Ottyna und
Tlumacz gefallen. Vom oberen Laufe des Dnunjfeſtrfluſſes
Sereth bis zum Pruthfluſſe Goldene Biſtritz, von Tarnopol
bis Kirlibaba, wankt und weicht die geſamte Ruſſenfront.
Die Zahl der Gefangenen und der Beute iſt unüberſehbar.
Verheißungsvoll klang uns am 26. Juli die amtliche deut-
ſche Meldung in Ohr und Herz: „Der Feind geht auf
Czernowitz zurück!“ Die Befreiung der Bukowinga, wo ſo
riele deutſche Brüder in der Zerſtreuung wohnen, hat alſo
begonnen! Von Norden, Weſten und Südweſten nahen
die Befreier, denen die Flußläufe im Stromgebiete des
Pruth, von Weſt nach Oſt ſtreifend, keine großen Hinder-
niſſe darbieten. Höchſt bezeichnend iſt, daß der doppel-
züngige Menſchenopferer Kerenski die ſchwere Niederlage
ſeines Heeres durch den Ungehorſam und den Verrat ruſſi-
ſcher Regimenter allein zu erklären ſucht. Wohl haben die
„Soldaten des 1. Julis“ verſagt, aber ihr Verſagen war
mehr eine Folge ihrer militäriſchen Unterlegenheit. Die
Vehorſamsverweigerung etlicher Regimenter blieb eine für
uns günſtige Begleiterſcheinung, kann aber die Tatſache
nicht entkräften oder entwerten, daß überlegene Krieg-
führung und überragende ſchneidige Tapferkeit einen un
beſtrittenen Sieg errungen haben. Dieſen Sieg konnten
auch die Entlaſtungsſtöße ruſſiſcher Maſſen bei Jakobſtadt,
Dünaburg, Krewo und Smorgon am Nordflügel ſowie an
deren Nebenflüſſen des Donaufluſſes Sereth Trotus,
Suſita, Putna am Südflügel weder hemmen noch ver-
hindern; meiſt kehrten die ruſſiſchen Angriffskolonnen als
hilfloſe Trümmer vom Sturmfelde zurück.

Bisher iſt auch die Fernhilfe der Bundesgenoſſen
aus geblieben. Jn Mazedonien ließ Sarrails
Untätigkeit keine größeren Kampfhandlungen zu, auf dem



italieniſchen
wenigen Tagen dir war an einigeneit auf der Karſthoch
fläche etwas ſtärker als ſonſt. Jm Weſten bewies zwar
das beiſpielloſe ſchwere Geſchützfeuer der Engländer, welches beſonders in Flandern die ganze Wodhe
hindurch Tag und Nacht andauerte, daß Marſchall Haig
feſt entſchloſſen iſt, fo gründlich und wuchtig wie möglich
zu einem neuen Schlage auszuholen; aber begonnen hat
er Generalſturm noch nicht, dem unſere unvergleichlichen

Truppen wie immer entſchloſſenen Mutes und in unge
brochener Kraft entgegenharren. Jm franzöſiſchen
Bereiche erzielten wir weitere Frontverbeſſerungen. Bei
St. Quentin wurde die feindliche Höhenſtellung in
1000 Meter Breite geſtürmt, nicht kleiner war der Raum
gewinn bei Craonne am Nordhange des Winterberges;
ſüdlich von Ailles wurden Gräben in 1800 Meter Breite
und 400 Meter Tiefe genommen, und nordweſtlich des Ge
höftes Hurtebiſe verlor der Franzoſe beherrſchende Teile
des Höhenkammes. Jn der Zeit vom 1. bis zum 25. Juli
haben unſere Truppen im Weſten nicht weniger als
5000 Franzoſen und Engländer gefangen genommen; allein
am 25. Juli ſind 1150 Franzoſen in Gefangenſchaft ge
raten. Bemerkenswert iſt, daß die Franzoſen für die
Zeit vom 1. bis 25. Juli nur 500, die Engländer gar nur
230 gefangene Deutſche zu, melden vermochten. Auch dieſe
Gegenüberſtellung wird ſicherlich dazu beitragen, die Da-
heimgebliebenen trotz aller Entbehrungen und politiſchen
Unſtimmigkeiten, trotz der drohenden neuen Offenſiven
unſerer Feinde zur Ausdauer zu entflammen und mit
Siegeszuverſicht zu erfüllen.

Siam erklärt auch OeſterreichUngarn
den Krieg

Wien 28. Juli. Der in Berlin reſidierende, auch in Wien
beglaubigte ſiameſiſche Geſandte hat am 27. d. M. die
vom 22. Juli gezeichnete Kriegserklärung Siams an
OeſterreichUngarn angezeigt.

Prahlhanſereien Erzbergers
Der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird aus Zürich gedrahtet:

Der Chefredakteur Baumberger von den „Neuen Zürcher Nach
richten hatte eine Unterredung mit dem in Zürich ein
getroffenen Reichstagsabgeordneten Er zberger. Dieſer ſagte
u. a., der neue Reichskanzler faſſe feine Miſſion als
Friedenskan ler auf und ſo auch der deutſche Reichstag,
der für die Berechtigung dieſer Auffaſſung vollwertige Gewähr
beſitze. Die Berufung von Dr. Michaelis bedeute keine Ab
ſchwächung der Friedensentſchließung des Reichstags, ſondern ſie
ſei deren Verſtärkung in allen Teilen. Zur Stunde liege
noch immer die Möglichkeit vor, einen vierten Kriegs
winter zu vermeiden. Die Grundlagen für eine Ver
ſtändigung mit England ſeien tatſächlich ge
geben. Erzberger fuhr fort: Wäre mir in nächſter Zeit Ge-
legenheit geboten, mich mit Lloyd George oder Balfvour
oder mit einem ihrer erſten Vertrauensmänner zu unterhalten,
ſo würden wir uns ſehr wahrſcheinlich in wenigen Stun-
den über die Verſtändigung, d. h. über die Friedens
baſis ſoweit geeinigt haben, daß die amtlichen Friedens
verhandlungen danach ſofort beginnen könnten. Baumberger be
merkte darauf, dieſe letzteren Sätze ſeien von ſo ungcheurer
Wichtigkeit, daß er ihn ausdrücklich frage, ob er dies auch wörtlich
veröffentlichen dürfe? Erzberger antwortete: „Das können Sie
ruhig, ich vorbürge mich dafür.“

Da wird Erzberger alſo nichts anderes übrig bleiben,
als ſofort Lloyd George ſeine Aufwartung als Friedens-
engel zu machen. Wir ſind jedoch ſchon jetzt geſpannt auf
die lange Naſe, mit der der Hansdampf in allen Gaſſen
wieder abziehen wird. Und ſolche für das Staatswohl ge-
fährlichen Leute, gefährlich darum, weil ihre Redereien
uns immer aufs Neue den Feinden als politiſche Schwäch-
linge zeigen, läßt man frei umherlaufen.

Zum Wechſel in leitenden Reichsſtellen
ſchreibt der „B. L.“: Die endgültige Entſcheidung über die
Neubeſetzungen in den in Frage kommenden
Reichsämtern ſind, wie wir gemeldet haben, noch
nicht abgeſchloſſen. Wie verlautet, dürfte der Staatsſekre-
tär im Reichsjuſtizamt Dr. Lisco, Präſident des
Reichsgerichts in Leipzig werden, und an ſeine Stelle
als Leiter des Reichsjuſtizamtes ein Reichstagsabgeord-
neter treten. Ebenfalls iſt für die Leitung des Reichs
poſtamtes, falls dies jetzt neu beſetzt werden ſollte, ein
Reichstagsabgeordneter in Ausſicht genommen. Für die
Beſetzung des aus dem Reichsamt des Jnnern abzu-
zweigenden Reichsarbeitsamtes waren als An-
wärter Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei genannt
worden, und zwar war neuerdings neben den Abgg. Dr.
David und Legien, dem Vorſitzenden der deutſchen
Gewerkſchaften, der Vorſitzende der Partei Ebert in den
Vordergrund getreten. Es heißt aber, daß keiner dieſer
drei Herren bereit ſei, die ſchwere Bürde dieſes Amtes auf
ſich zu nehmen, das ihnen zuverläſſige Gelegenheit bieten
könnte, ihre ſozialiſtiſchen Theorien auf ihre Verwertbar-
keit für die Praxis der Staatsverwaltung hin zu prüfen.
Dr. Helfferich ſoll, wie wir bereits berichteten, als
Vizekanzler und ſogenannter Sprechminiſter ohne Porte-
feuille dem Reichskanzler beratend zur Sejte bleiben.

Die Kanzlerreiſe
Der Reichskanzler Dr. Michaelis wird ſich dem

Aächſt dem König von Sachſen, dem König von Bayern und dem
Kaiſer Karl von Oeſterreich vorſtellen. Er reiſt jedoch nicht, wie
urſprünglich bekanntgegeben war, von München nach Wien und
auf dem Rückwege über Dresden, ſondern trifft bereits am
Dienstag früh 6 Uhr 53 Minuten von München kommend
in Dresden ein. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich Unter
ſtaatsſekretär von Stumm und Legationsſekretär von
Prittwitz. Der Empfang beim König von Sachſen findet
mittags in Moritzburg ſtatt. Das Abendeſſen wird beim preußi-
ſchen Geſandten Grafen Schwerin eingenommen. Um 10 Uhr
22 Minuten aberids reiſt der Kanzler nach Wien weiter.

Aus der franzöſiſchen Kammer

ſchaften

und mit Ausnahme owerkſtätten Arbeitenden an der Front verwendet werden müſſen,
angenommen. Das Geſetz Mourier iſt eine des Ge

ſetzes nn ſprach Re
Regierung beharre bei ihrer ablehnenden Haltung. Man dürfe
die Verfaſſung in Kriegszeiten nichtC 2

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 29. Juli, abends. (Amtlich.) Seit Mittag

in r rer 8n galizien Fortſchritte am ZbrucDunjeſtr, Pruth und Czeremosz.
Graf Czernin über Friedensfragen

Wien, 29. Juli. Bei dem geſtrigen Empfang von
Vertretern öſterreichiſcher und ungariſcher Blätter hielt der
Miniſter des Aeußern Graf Czernin eine Anſprache, in der er ſagte:

Lloyd Gevrge hat in ſeiner letzten Rede die vom
Reichskanzler in der Reichstagsſitzung vom 20. Juli abgegebenen
Erklärungen als zweideutig hingeſtellt. Dieſer Vorwurf iſt mir
ſchon an ſich unverſtändlich, da die Ausführungen des Reichs
kanzlers durchaus klar und eindeutig und jedem Mißverſtändnis
entrückt ſind. Dieſer Vorwurf wird aber noch unverſtändlicher,

wenn man bedenkt, daß Lloyd George bei ſeiner Nede die Frie-
densreſolution des deutſchen Reichstages ganz beiſeite geſchoben
hat, obwohl dieſe, auf die ſich ja der Reichskanzler in ſeinen Aus
führungen bezog, mit der Rede von Dr. Michaelis zuſammen ein
untrennbares Ganzes bildet. Sind doch dieſe beiden Kund-
gebungen der Reichsregierung und der Reichsvertretung ein Aus
druck des einheitlichen Willens des deutſchen Volkes in der
Friedensfrage. Zwiſchen Wien und Berlin beſteht vollſtändige
Uebereinſtimmung. Niemals werden wir in einen Frieden
willigen, der für uns nicht ehrenvoll wäre. Will die Entente auf
dieſer deutlich genug umſchriebenen Grundlage nicht in Verhand
lungen mit uns eintreten, dann werden wir dieſen Krieg weiter
führen und werden kämpfen bis zum Aeußerſten. Aber von der
Zukunft will ich ſprechen, und dem Wunſche möchte ich Ausdruck
geben, daß es der Welt gelingen möge, nach dem Friedensſchluß
jene Mittel und Wege zu finden, welche dauernd die Wiederkehr
eines ſo entſetzlichen Krieges verhüten.

Der Vielverband beſchloß den vierten
Winterfeldzug

Zürich, 29. Juli. Nach einer „Secolo“Drahtung aus
Paris ſoll die große Konferenz der Verbündeten in Paris die
Fortſetzung des Winterfeldzuges endgültig beſchloſſen und die
ſtrategiſchen Maßnahmen für den Winter und Frühjahr 1918
feſtgelegt haben.

300 Volltreffer in die Kathedrale von St. Quentin
Jm Laufe der Beſchießung von St. Quentin

durch die Engländer und Franzoſen hat die be-
rühmte Kathedrale gegen 300 Volltreffer erhalten. Eine Reihe
weiterer öffentlicher Gebäude erhielt ebenfalls eine größere Zahl
Volltreffer. Eine große Anzahl Häuſer, darunter zwei große
Warenhäuſer, wurden durch Artilleriefeuer vollſtändig zerſtört.
Noch am 16. Juli aber behauptete ein Pariſer Funkſpruch, die
franzöſiſche Artillerie habe den ſtrikten Befehl, nicht auf
St. Quentin, und noch weniger auf die Kathedrale zu ſchießen.

Japaniſcher Angriff auf ein U-Boot im Mittelmeer
London, 29. Juli. (Reuter.) Der japaniſche Marine-

attachee teilt mit: Eine japa niſche Marineabteilung
im Mittelmeer, die einen Transportdampfer begleitete, ſichtete
am Nachmittag des 22. Juli ein feindliches Unterſee-
boot. Während eine Einheit den Transport auf der einen Seite
vor einem Angriff ſchützte, machte die andere einen Angriff auf
das Unterſeeboot und beſchoß es. Das Pereſkop wurde zerſtört.
Nach ſcharfer Verfolgung machte ſie nochmals erfolgreich einen
Angriff und zerſtörte zweifellos (7) das Unterſeeboot.

Verſenkt
Zwei holländiſche Fiſcherfahrzeuge ſind in der letzten

Nacht durch ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht wor
den. Nach weiteren Meldungen ſind noch drei andere Fiſcher
fahrzeuge verſenkt worden. Jn Amſterdam vermutet man, daß
im ganzen 10 holländiſche Fiſcherfahrzeuge in den Grund gebohrt
worden ſind. Die Zeemeenw iſt in den Hafen von Helder ge
ſchleppt worden.

Wie die Kopenhagener „Nativnaltidende“ aus Malms mel-
det, iſt der ſchwedi ſche Amerikadampfer Stockholm nach
mehrmonatiger Zurückhaltung in Halifax nun freigegeben
worden und hat Halifax mit voller Ladung und 884 Reiſenden,
darunter die Reiſenden des geſtrandeten norwegiſchen Amerika
dampfers „Chriſtianfjord“ verlaſſen.

Das Drunter und Drüber in Rußland
Stockholm, 29. Juli. Nach der „Nowoje Wremja“ hat

Kerenski einen Brief vom Kreuzer „Aurora“ er
halten, deſſen Mannſchaft dem Miniſterpräſidenten mit-
teilt, daß er ermordet werden ſolle, wenn er nicht vor
Ende Juli ſeinen Poſten freiwillig verlaſſe.

Amſterdam, 28. Juli. Das „Handelsblad“ meldet
aus Stockholm, daß die Verhaftung Lenins von
ruſſiſcher Seite beſtätigt wird.

Stockholm, 28. Juli. Nach einer Meldung von
„Aftonbladet“ aus Haparanda hat die Vorläufige
Regierung beſchloſſen, wiederum für zwei Milliarden
neue Rubelſcheine auszugeben.

Petersburg, 29. Juli. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Die Berufung des National-
kon greſſes nach Moskau wurde bis zur endgültigen
Bildung des Miniſteriums verſchoben. Man nimmt an,
daß die Regierung in einigen Tagen vollzählig ſein wird,
und der Kongreß daher in einer Woche wird ſtattfinden
können. Das Programm der Vorläufigen Regierung wird
nach dem Eintritt neuer Miniſter in das Kabinett nicht ge-
ändert werden.
Die Vorläufige Regierung hat einen Erlaß veröffent

licht, der allen Bürgern des ruſſiſchen Staates völlige Ge
wiſſens freiheit gewaährleiſtet.

äußerſte Linke die Methoden des Zarismus teilweiſewieder aufleben zu laſſen und Schritt für
Schritt auf dem Wege der Verhaftungen und
gerichtlichen Verfolgungen weiterzugehen, was nur die auf inne-
ren Gegenſätzen beruhende Auflöſung vergrößert hat. Unter
dem „roten Banner“ Kerenskis gibt und kann es keine Marſeil
laiſen Begeiſterung für die Vaterlandsverteidigung geben wie
vor 120 Jahren in Frankreich. Die Macht eines Diktators ſoll in
Kerenskis Hände gelegt werden. Ein Zar des Krieges und
man iſt wieder auf dem Wege zur alten Herrſchaft.

rung ab, daß alle Feindſeligkeiten eingeſtellt werden ſor,

„herrſchte, wenigſtens was die öſterreichiſchungariſche n

Wie England die RuſſenoffenſiveIn einer ungemein intereſſanten Schilderung g. tn

richterſtatter von Nya Daglight Allehanda ein h en
ſeinerzeitigen Verbrüderung an der Ruſſenfront undjähen Ende, das, wie der ſhwediſche Journaliſt ertiget en h

engliſchen Zwang zurückzuführen iſt. Er ſchildert, wie e
der Revolution ruſſiſche Soldaten mit weißen Flaggen
Soldaten der Zentralmächte herüberkamen. Sie wagten
an die erſten Drahtverhaue heran und fragten nach
dingungen, unter denen die Feindfeligkeiten eingeſteſn
würden. Die Antwort fiel genau ſo aus, wie man es wer

Befragten erwartet hatte: „Verhaltet Euch ruhig,“ wurt
geantwortet, „fo habt Jhr von uns nichs zu befürchten
darauf fanden ſich die Ruſſen wieder ein und gaben di W

n

in

in einigen Wochen käme der Friede“. Von dieſem it

anbetrifft, beinahe ungeſtörte Ruhe. Wie zwei r hFreunde lebten die bisher feindlichen Truppen in c de ren
„Niemandes Land“ zwiſchen ſich. Man fühlte ſich zueing d b
gar hingezogen. Der herzensgute öſterreichiſche Vatrh
Widerhall in der freundlichen Dankbarkeit des beſg in
Ruſſen. Man vergaß die langen Jahre des Kampfes de
nung auf Frieden ſchien ja gleich greifbar nahe. Dann
aber plötzlich Wolken am Himmel der Verbrüderung u
der Ruſſenfront hatten ſich ſehr viele fremde Offiziere
Engländer, aber auch Franzoſen und Japaner eingefunde
ruſſiſchen Jnfanteriſten behaupteten. nichts Gutes zu
verſprachen aber auf alle Fälle, das Verſprechen der ungen.
Ruhe zu halten. Beſonders lebhaft waren die freundſchaht
Beziehungen an dem Frontabſchnitt zwiſchen Brody und T
dem gleichen Abſchnitt alſo, der zum Schauplatz der ruſſiſche

e o che Imoffenſive wurde. Schon einmal vorher war die Freundſchate
einen bezeichnenden Vorfall unterbrochen worden. Eines
Morgens hagelte plötzlich ein Granatenregen über eine
Ungarn beſetzten Frontteil nieder. Man vefürchtete dort
Angriff größeren Stils und war gerade dabei, ihnen zu
kommen, als aus den ruſſiſchen Stellungen weiße Fahne
Vorſchein kamen. Noch einmal ließ man die ruſſiſchen
lamenkäre, die in aller Eile herbeigeſtürzt kamen, an ſich
Sie verſicherten, an dem böſen Vorfall keine Schuld zu hen
Engliſche Artilleriſten hätten ſich vorgenommen, ſagte ſie
gute Verhältnis zu beiden Seiten des neutralen Landſtrich
ſtören. Habt eiwas Geduld, baten die Ruſſen und enttere
ſich. Nach einigen Stunden traf man an der vereinbarten C.
wieder zuſammen. Es war ſo, wie wir ſagten, erklärte
Ruſſen; die Engländer ſeien ſchon totgeſchlagrn (1). Auf
reichiſcher Seite war man über dieſen Ausgang der Beſhieſn
nicht wenig verblüfft. Die Ruhe war wieder hergeſtellt, wid al
blieb friedlich wie zuvor, nur daß die Ruſſen immer von nen
von der fleißigen Hetzarbeit der Engländer zu berichten haun
Noch einmal jedoch ſollten, bevor die engliſche Wühlarbeit
Wiederaufnahme der Ruſſenoffenſive durchgeſetzt hatte, die za
reichiſch— ungariſchen Soldaten klare Beweiſe von der Rolle
Errgländer an der ruſſiſchen Front erhalten. Ein engliſcher
zier wurde ſchwer verwundet und augenſcheinlich arg miß hen
in ein Lemberger Militärlazarett eingeliefert. Man halte
vor den ruſſiſchen Stellungen aufgeleſen, über die er augenſchet
lich hinübergeworfen worden war Aus der Erzählung des
länders ging hervor, daß er die ruſſiſchen Truppenverbände
Angriff hatte überreden wollen, und daß er dabei, als er d
Widerſtand ſtieß, einen Ton angewandt haben mochte, bei d
den ruſſiſchen Soldaten die Galle überlief, worauf es ihm
erging. Anzeichen waren überdies vorhanden, daß dieſer eng
liſche Offizier nicht das einzige Opfer des ruſſiſchen Frieden
willen geweſen iſt. Franzöſiſche und engliſche Offiziere ſoll
ihre Hetztätigheit in recht bedeutender Zahl mit dem Leben g.
büßt haben. Schließlich gelang den fremden Offizieren doch
Unglaubliche: der kriegsmüde ruſſiſche Soldaten opferte, ſeinen
Friedenswillen und allen Verſprechungen zum Trotz, noch ein
be ſein Blut in furchtbaren Strömen für die Kriegsziele Em
lands.

Militär-Eiſenbahn-Verkehrsämter
Mit dem 15. Mai 1916

quartiermeiſters die Etappen, Güter- und Paketämter ſämtlich

durch Militär-Eiſenbahn-Verkehrsämter
hat aus den Verhältniſſen dieſes Weltkrieges heraus, der ja m
ſeinen gigantiſchen Maßſtäben ungeheuerliche Anforderungen en
unſer Eiſenbahnweſen ſtellt, dieſe Neuordnung für zweckmäßi

den heimatlichen Friedensorganiſationen, wie ſie bereits bei den
preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen beſtanden, nachgebildet, De
Militär-Eiſenbahnordnung ſah noch keine Verkehrsämter
Die ganze Organiſation iſt dadurch eine ſtraffere geworden. J

S

unmittelbar hinter der Front.

kehr für Heeresangehörige, den Privatverkehr, Militärgutverkelr
und Privatgutverkehr für die Militärverwaltung, ſind alſo en
für den Militäreiſenbahnbetrieb hochwichtiges und unbedingt e
forderliches Glied geworden. Die Vorteile dieſer Einrichtung
(Verſchmelzung aller früheren Etappen-Güter- und Paketſtellen
in Verkehrsämtern) ſind die, daß die Ausnutzung der beſten Le

viele einzelne Bahnhöfe mit ihren Etappen, Güter und Pale

Bahnhöfe mit Abfertigungsperſonal für
Etappe fortfiel.

Daß die Eiſenbahnverkehrsämter erſt verhältnismäßig ſpät
auf dem Kriegsſchauplatz erſchienen, lag vor allem daran, daß
wie geſagt, die Militär-Eiſenbahnordnung ſolche Aernter re

lichen Dimenſionen (man denke nur an den Umfang aller
ſetzten feindlichen Gebiete) bei Erlaß der Eiſenbahnordnung nie
rechnen konnte ſodann lag es daran, daß erſt der geſamte Nach

Etappen, Güter- und Paketſtellen erfolgen mußte.
Bei Einrichtung

in die Erſcheinung getreten.

Sofia, 29. Juli. (Meldung der Bulgariſchen Telegraphen-
agentur.) Die öffentliche Meinung und Preſſe begrüßen die

hafter Genugtuunng und großer Freude.

Karl Jentzſch

emalige altkatholi arrer Karl Je ntſch, bekarinter volle e e WieVerantwortlich:

Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſcha
liches, Gerichtsſaal und Sport:

traten auf Befehl des General

unter den Befehl des Chefs des Feldeiſenbahnweſens 7 v
erſetzt. an

gehalten. Die Verkehrsämter ſind alſo richtige Kriegskinder u

e

Verkehrsämter übernehmen neben ihren ſonſtigen Aufgaben all
Hauptaufgaben noch die Ueberwachung des Nachſchubverkehr
zum Feldheer und den Abſchubverkehr vom Feldheer. Jhre W
tigkeit erſtreckt ſich jetzt bis in die Spitzen der Auslaufſtreden

Sie bearbeiten den geſamten
Wagendienſt und den Abfertigungs- und Kaſſendienſt, die W
fertigung von Perſonen, Gepäck und den geſamten Privatgutver

förderungsmöglichkeiten dadurch gewährleiſtet wird, daß die Ab
gabe und Annahme von Gütern für die Truppen nicht mehr über

ſtellen zerſplittert ift und daß die doppelte Beſetzung viele
Eiſenbahn und für

nicht vor ſah, da man mit einem Krieg von ſolchen außerordent

ſchub an Militärgütern und deren Rückleitung durch die alten

der neuen Militär EiſenbahnDirektivnen
in den beſetzten Gebieten ſind die Verkehrsämter dort auch r

Die Bulgaren über unſere Erfolge in Oſtgalizien

Erfolge der verbündeten in Oſtgalizien mit leb

Berlin, 29. Juli. Der „B. Z. a. M.“ zufolge ſtarb im Alter
von 85 Jahren einer der älteſten des deutſchen Schrifttums, der

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; för Provinz, Börſen und
ft

H. Mieſchner für den übrin
Teil: Dr. Simon; für en r rteir- O. Kreibohm, ſämtlich

191

vezuge
monatli
Halleich 9

teilunge

c
eſchäft

nruf
ſchlu

feindli
und P


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 383
	 - 
	 - 






